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Hörfunkprogramm von Radio
Weser.TV für heute auf UKW
90,7 MHz/96,95 MHz Kabel:
0.00 Uhr: Radio Weser am frühen
Morgen, ab 0.00 Uhr - 5.00 Uhr platt-
deutsche Nachrichten
6.00 Uhr: Radio Weser am Morgen
8.00 Uhr: Radio Weser am Vormit-
tag, ab 8.00 Uhr - 0.00 Uhr plattdeut-
sche Nachrichten
11.05 Uhr: Pro Tier, Geschichten von
Menschen und Tieren mit Dagmar Lo-
renz
12.05 Uhr: Radio Weser.TV am Mit-
tag, Das Regionalmagazin
13.05 Uhr: Dabei bis Drei Das junge
Unterhaltungsmagazin
14.30 Uhr: Versoek dat mo, Platt-
deutsche Sendung für Kinder von und
mit Hans Meinen
15.05 Uhr: Plattdüütsch to’n Koffiev
Ünnerhoalen up Platt
16.05 Uhr: Mach mit,- Das IG-Bau-
Magazin
17.00 Uhr: Blick ins Sendegebiet, Be-
richte, Interviews u. Reportagen aus
Stadt u. Region
18.00 Uhr: Bürgermedien-Magazin
19.00 Uhr: Soulful: Perlen der Soul-
musik
20.00 Uhr: Matt’s Country Jukebox,
Musik und Informationen rund um die
Countrymusik
21.00 Uhr: Radio Weser.TV am
Abend

Bürgerfunk

WESERMARSCH. „Klasse, der
Landkreis Wesermarsch gehört
wieder dazu! Neben dem
Landkreis Oldenburg und der
Stadt Delmenhorst, die blei-
ben, gehört er ab 2022 zum
GRW-Förderprogramm – ein
Erfolg auf ganzer Linie“, freut
sich die hiesige CDU-Bundes-
tagsabgeordnete Astrid Grote-
lüschen. Sie
begleitet das
Thema Wirt-
schaftsförde-
rung seit Jah-
ren federfüh-
rend in Berlin,
ist Mitglied im
Wirtschafts-
ausschuss und stellvertretende
Vorsitzende im dafür zuständi-
gen Unterausschuss für Regio-
nale Wirtschaftspolitik.
Bisher waren für die Vergabe

der Gelder aus der „Gemein-
schaftsaufgabe Verbesserung
der regionalen Wirtschafts-
struktur“ (GRW) Kriterien wie
zum Beispiel die Arbeitslosen-
quote oder die gesamtwirt-
schaftliche Situation einer
Kommune ausschlaggebend.
Auch durch die Initiative von
Astrid Grotelüschen wurden je-
doch zwei Anträge der
CDU/CSU-Fraktion zu einem
differenzierteren Vergabekata-
log für die zukünftige Förde-
rung umgesetzt.

Veränderter Rahmen
„Mir war es wichtig, dass durch
veränderte Rahmenbedingun-
gen nicht ausschließlich wirt-
schaftliche Strukturschwäche
bewertet, sondern ebenfalls
Faktoren wie Demografie oder
Zu- und Abwanderung berück-
sichtigt werden, was insbeson-
dere dem Landkreis Oldenburg
und der Wesermarsch zu Gute
kommt. Ich freue mich, dass
sich damit mein langjähriger
Einsatz auszahlt. Die Mittel
bieten zusätzliche Chancen,
einmal den strukturellen Aus-
gleich, aber auch zusätzliche
Förderung von kleinen und
mittleren Unternehmen zu
schaffen“, betont Astrid Grote-
lüschen.
Sie arbeitet dabei nach eige-

nen Angaben eng mit den Wirt-
schaftsförderungen zusammen,
Sie ist Aufsichtsratsvorsitzende
der WLO im Landkreis Olden-
burg ist.
„So weiß ich, dass die Wirt-

schaftsförderungen nicht nur
im Landkreis Oldenburg, ge-
zielt zu der auf Jahre ausgeleg-
ten Förderkulisse unterstützen.
Die endgültige Bestätigung der
Zusage wird erst im Frühsom-
mer kommen, doch wir haben
bereits eine positive Rückmel-
dung erhalten“, so Astrid Gro-
telüschen.

Neu in Programm aufgenommen

Fördergelder
für die
Wesermarsch

Astrid Grotelüschen
Foto Archiv

in Gast pro Abend ist dieses
Jahr erlaubt. Sonst laden Sa-
hins immer mehrere Fami-

lien ein und sind in den folgen-
den Abenden bei ihnen eingela-
den. Oder man trifft sich auf der
Wiese vor der Mimar-Sinan-Mo-
schee in Einswarden. „Wir bauen
dann ein großes Zelt auf und la-
den alle Freunde ein“, erzählt
Mustafa Sahin. Bis zu 250 Perso-
nen treffen sich an einem solchen
Abend auf dem Grün an der Nie-
dersachsenstraße und genießen
gemeinsam die kulinarischen
Köstlichkeiten, die mitgebracht
wurden. „Das kommt wieder“, ist
sich Mustafa Sahin sicher. In die-
sem Jahr aber müssen die Sahins,
wie so viele andere Menschen
auch, auf einiges verzichten. Die
festliche Stimmung lassen sie sich
an diesem Freitagabend allerdings
nicht nehmen.

„Zeit, die Seele zu nähren“
„Ramadan ist die Zeit, deinen
Magen zu leeren, um deine Seele
zu nähren“, steht auf einem klei-
nen Zettel, der zusammengerollt
an eine rosa Rose gebunden auf
jedem Platz an dem langen Tisch
in Sahins Küche liegt. Nach ei-
nem Tag ohne Essen brummt bei
ungeübten Fastern der Schädel,
und die Stimmung ist gespannt.
„Daran hat man sich nach drei
Tagen gewöhnt“, beruhigt Halil-

E Ibrahim, Mustafa Sahins ältester
Sohn, und es werde zunehmend
leichter. Mehr noch: Nach Ende
des Fastenmonats habe man
Schwierigkeiten, wieder regelmä-
ßig drei Mal täglich zu essen, ver-
sichert Mustafa Sahin. Am Ende
der vier Wochen stehe er auch
nicht mehr um
vier Uhr auf, um
zu frühstücken.
„Da ist mir dann
mein Schlaf
wichtiger“, fügt
der Familienva-
ter hinzu.

er islami-
sche Fas-
tenmonat

sei für Gläubige
allerdings mehr
als nur der Ver-
zicht auf Essen.
„Ramadan ist für
jeden Moslem
eine Zeit des Koranstudiums und
der Gemeinschaft“, betont Musta-
fa Sahin weitere zentrale Punkte
eines der wichtigsten islamischen
Feste.
Vor allem der soziale Aspekt

des Fastenbrechens leide natür-
lich unter den Hygienebeschrän-
kungen, bestätigt Mustafa Sahin.
„So ist dieses Jahr mehr Zeit für
die Familie“, blickt der ehemalige
Vorsitzende der islamischen Ge-

D

meinschaft Milli-Görüs (IGMG)
in Einswarden wieder auf das Po-
sitive an der Situation.
„Wir brechen das Fasten mit ei-

ner Dattel oder dem Zamzam“,
erklärt der Ehemann von Munev-
ver Sahin. Begeht man das all-
abendliche Fastenbrechen Iftar
mit dem heiligen Wasser Zam-
zam, stehen dazu alle auf, drehen
sich in Richtung Mekka und
wünschen sich etwas im Stillen.
Anschließend wenden sich alle
dem Essen auf dem festlich ge-
deckten Tisch zu.
Gemeinsam mit den Töchtern

Ravza-Nur (16) und Hayrunnisa
(20) hat Mutter Munevver Sahin
für die kulinarischen Köstlichkei-
ten an diesem Abend gesorgt.
Merçimek Çorbası, Mantı, Sarma,
Etli Pide oder Içli Köfte heißen
die türkischen Spezialitäten und
füllen den großen Tisch. „Noch
etwas Platz lassen für den Haupt-

gang“, mahnt
Mustafa Sahin
den unerfahre-
nen Gast, der
sich auf die Vor-
speisen stürzt.
Da kommt noch
ein Hauptgang
hinzu? Hack-
bällchen in Au-
berginen und
Reis folgen
prompt. Wind-
beutel und Lok-
ma runden das
kulinarische
Fest ab, bevor
Schwarztee in

zierlichen Gläsern serviert wird.
Nach dem Verdauungstee geht es
in das Gemeindehaus der
IGMG-Gemeinde.

uch in der Moschee des Ge-
meindehauses haben die
Hygienemaßnahmen zur

Pandemiebekämpfung ihre Spu-
ren hinterlassen: Im Abstand von
eineinhalb Metern markieren gel-
be Klebstreifen auf dem bunten

A

Teppichboden die Plätze, auf die
sich die Gläubigen mit einem ei-
genen Teppich zum Gebet nieder-
lassen dürfen. Nach dem Betreten
des Gotteshauses zieht man sich
die Schuhe auf einem roten Tep-
pich aus, desinfiziert sich die
Hände, trägt sich in eine Anwe-
senheitsliste ein und begibt sich
maskiert in den Gebetsraum.
Auch der Muezzin singt seinen
Adhan – den Gebetsaufruf –
durch eine schwarze Mund-Na-
sen-Bedeckung.

ie Auswirkungen der Coro-
na-Pandemie auf den isla-
mischen Fastenmonat en-

den nicht mit gelben Klebstreifen,
Anwesenheitslisten und einem
maskierten Muezzin. „Das Gebet
ist nur etwa halb so lang wie
sonst“, erklärt Mustafa Sahin.
Nach dem ausgiebigen Essen sei
das kein Nachteil, sagt der vierfa-

D

che Familienvater mit einem Au-
genzwinkern und seiner positiven
Perspektive.
Auch in der zweiten türkisch-

islamischen Gemeinde Norden-
hams, Ditib, findet das Fastenbre-
chen und das Gebet unter densel-
ben Einschränkungen statt wie in
der IGMG. „Wir können auch in
diesem Jahr unsere Religion nicht
so ausüben wie sonst“, betont
Mehmet Karabacak, Sprecher der
Nordenhamer Ditib-Gemeinde.
Deshalb biete man den Gemein-
demitgliedern auch verschiedene
Online-Angebote an: Zoom-
Gruppen, in denen sich die Mus-
lime austauschen können, und
ein WhatsApp-Chat, in dem der
Imam direkt Fragen beantwortet.
Angebote, die viel und gerne
wahrgenommen werden, so Meh-
met Karabacak. Nach dem Ge-
meindesprecher ist das die aktuell
„einzige gangbare Lösung“. (yvo)

Ramadan in Zeiten von Corona
Wie feiern Muslime und Muslima in Nordenham das
Fastenbrechen im Ramadan unter
Corona-Bedingungen? „Wir haben Glück, dass in
diesem Jahr bereits mehr geht als letztes“ – Mustafa
Sahin, langjähriger Vorsitzender der islamischen
Gemeinschaft Milli-Görüs (IGMG) in Einswarden,
konzentriert sich auf die Vorteile und darauf, was
möglich ist. 2020 ging nämlich „gar nichts“.
VON GREGOR TEICHMANN

Die Familie Sahin (von links): Vater Mustafa (43), Ravza-Nur (16), Halil-Ibrahim (23), Hayrunnisa (20), Mutter Munevver (40) und Ömer-Faruk (14). Fotos: Teichmann

Beten unter Coronabedingungen: Gelbe Klebestreifen auf dem Teppich markieren, wo die Gläubigen sich zum
Gebet niederlassen dürfen.

Ein Tisch voll türkischer Spezialitäten und kulinarischer Köstlichkeiten.
Im Bild: Der Hauptgang.

Mutter Munevver Sahin (40) serviert dem jüngsten Familienmitglied,
Ömer-Faruk (14), eine warme Vorspeise: Linsensuppe.

Mustafa Sahin

»Ramadan ist für jeden
Moslem eine Zeit des Ko-
ranstudiums und der Ge-
meinschaft.«
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